
LOCARNO. Beim Filmfestival von Lo-
carno hat das Historiendrama „Die Ra-
che ist mein, alle anderen zahlen bar“
des indonesischen Regisseurs Edwin
den Hauptpreis Goldener Leopard ge-
wonnen. Der von deutschen Produzen-
ten mitfinanzierte Spielfilm fesselt
künstlerisch originell und spiegelt ge-
dankenreich indonesische Geschichte,
wobei er auch spannende Fragen zur
Geschlechtergerechtigkeit stellt.

Wie beim Hauptpreis würdigten
die Jurys des 74. Internationalen Film-
fests der Stadt amLagoMaggiore in der
Schweiz überwiegendWerke und Ein-
zelleistungen, die zugleich publikums-

wirksam und anspruchsvoll sind. Der
Publikumspreis ging an einen Anti-
Kriegs-Thriller ausÖsterreich: an „Hin-
terland“ von Stefan Ruzowitzky. In
dem Film spielt Matthias Schweighö-
fer mit. Im Nachwuchswettbewerb
„Cineasti del presente“ (Filmemacher

der Gegenwart) gewann Saskia Rosen-
dahl dieAuszeichnung als beste Schau-
spielerin. In der Romanverfilmung
„Niemand ist bei den Kälbern“ der
deutsch-iranischen Regisseurin Sabri-
na Sarabi verkörpert sie eine Frau, die
mit demLeben auf demLandhadert.

Produzenten aus Deutschland
konnten mit der internationalen Ge-
meinschaftsproduktion „Zeros and
Ones“ einen weiteren Erfolg verbu-
chen. Hollywood-Legende Abel Ferrara
(„Bad Lieutenant“) bekam die Aus-
zeichnung als bester Regisseur, auch
wenn dieser Polit-Thriller mit Ethan
Hawke von Publikum und Kritik we-
gen seiner verklausulierten Erzählwei-
se kontrovers aufgenommenenwurde.

Einhelligere Zustimmung fand die
Vergabe des Spezialpreises der Jury des
Hauptwettbewerbs an dasHistorienge-
mälde „A New Old Play“ des chinesi-
schen Regisseurs Qiu Jiongjiong. Er

überrascht mit einer fast magischen
Poesie, indem er ausschließlich Szenen
inTheaterkulissen zeigt.

Als beste Schauspielerin im 17 Fil-
me umfassenden Hauptwettbewerb
wurde die Newcomerin Anastasiya
Krasovskaya in der Milieustudie „Ger-
da“ ausgezeichnet. Ebenso viel Zustim-
mung fand die Ehrung von Mohamed
Mellali und Valero Escolar in der poin-
tenreichen Arbeiterkomödie „Sis dies
corrents“ („TheOdd-JobMen“).

Zum ultimativen Festival-Ab-
schluss bekam der vor allem für zahl-
lose Horrorfilme wie „Suspiria“ (1977)
bekannte italienische Filmregisseur
Dario Argento (80) einen Ehrenleopar-
den für sein Lebenswerk. Er wurde
ihm von Hollywood-Regie-Legende
John Landis („Blues Brothers“) über-
reicht, der schon am Vorabend mit ei-
nem Ehrenpreis des Festivals ausge-
zeichnetwordenwar. (dpa)

DeutscheGewinner in Locarno
FILMFESTIVALNicht nur
Saskia Rosendahl und
Matthias Schweighöfer
können sich freuen.

Saskia Rosendahl wurde als beste
Schauspielerin im Nachwuchswett-
bewerb geehrt. FOTO: URS FLUEELER/DPA

REGENSBURG. „Das war schon sehr
gut!“, ruft Julia Neigel, „aber hey, das
geht noch viel besser!“Wasman für ei-
ne etwas öde und abgedroschene An-
mache einer Sängerin halten könnte,
hier am Samstagabend auf der Piazza
im Gewerbepark, ist viel mehr. Denn
die Kulisse, auf die Julia Neigel trifft,
sie ist ein bisschen traurig. Und dieser
Eindruck wird durch dieses Karree im
Nordosten der Stadt mit seinen Mini-
Wolkenkratzern auch nicht gedämpft.
Weniger als hundert Zuschauer sind‘s,
die sich hier versammelt haben. Wie
Julia Neigel aber gemeinsammit ihren
drei musikalischen Begleitern auf die-
se Herausforderung reagiert, das ist im
besten Sinneprofessionell.

Sie betritt die Bühne und ist alles
andere als miesepetrig. Und begeht
auch nicht den Fehler, sich auf Fehler-
suche zu begeben. Sondern macht von
Anfang an das Beste aus der Situation.
Schon als Teenager etablierte sich die
Sängerin in der von R’n’B und Soul ge-
prägten Szene in Ludwigshafen und
steht somit seit mehr als 40 Jahren auf
der Bühne. Deshalb kennt sie auch die
Kniffe, die an einem solchenAbendEr-
folg garantieren. Fragt also, woher ihre
Gäste sind. Stellt fest, dass es einen har-
ten Fankreis gibt, der ihr hinterher
reist.

Verteilt sodann weitere Zuckerl: In-
dem Julia Neigel die ganze Pracht ihrer
Stimme vorführt. Und ihre Band, be-
stehend aus Grönemeyer-Keyboarder
Rainer ScheitheimerundzweiGitarris-
ten, dem rasend schnellenDennis Hor-
mes und dem höchst zuverlässigen
Uwe Fischer, von der Leine lässt. Und
zwischendrin erzählt. Und so öffnet
sich das Panorama einer Künstlerin,
die extremunter den Folgen der Pande-
mie gelitten hat (drei Tournee-Projekte
sind ausgefallen) und die versucht,
wieder Grip zu bekommen, unter ih-
renPlateau-Stiefeln.

Während der Pause bringt es eine
einheimische Besucherin, die oben-
drein sehr elegante hellblaue Wildle-
derschuhe trägt, auf den Punkt: „D‘Leit
wissen goaned,was sie da versäumen!“
Aus diesem Satz ist tatsächlich das ge-
samte Dilemma dieses Auftritts her-
auszulesen: Die Performance der Julia
Neigel, sie ist tänzerisch-gestisch per-
fekt durchchoreographiert und für die
ganz große Bühne geeignet. Und ge-
sanglich liefert sie das, wasman im Fo-
tobereich ein „KeyVisual“ nennt.

Ihre Stimme, sie setztAssoziationen
frei. Versetzt in Vergangenheiten, als
Julia noch Jule hieß undmit „Schatten
an der Wand“ oder dem auch heute
noch sensationellen „Sehnsucht“ gro-
ße Hits landete. Sie schrieb aber auch
Texte für Peter Maffay, etwa „Gib die
Liebe nicht auf“ oder „Freiheit, die ich
meine“. Auch die inszeniert sie hier
„unplugged“ – und verweist damit auf
ein Potenzial imDeutschrock, über das
nur diejenigen ihr Näschen rümpfen
können, deren Bewusstsein nicht von
„Blue Suede Shoes“ geprägt ist.

Am Schluss des Konzerts, nach ei-
ner Reihe Songs aus ihrem aktuellen
Album „Ehrensache“, das Julia Neigel
2022 live auf Tour präsentieren wird,
und in Summe knapp zwei Stunden,
ist klar, was aus einem solchen Abend
geformt werden kann. Schlicht das
Beste nämlich! (mgn)

MUSIK

JuliaNeigel
liefert auf der
Piazza das Beste

Julia Neigel ist eine fantastische
Sängerin. FOTO: PETER GEIGER

LOS ANGELES. Als charmanter Gano-
ve wurde Robert Redford vor über 50
Jahren zum führenden Hollywood-
Star. In der Western-Komödie „Zwei
Banditen“ (1969, Originaltitel: Butch
Cassidy and the Sundance Kid) über-
fiel er zusammenmit PaulNewmanEi-
senbahnen und Banken. Ergraut, aber
immer noch mit dem charismatisch-
umwerfenden Lächeln, zückte Redford
in „Ein Gauner & Gentleman“ (2018)
als der alte Bankräuber Forrest Tucker
wiederhöflich dieWaffen.

„Ich dachte, es wäre wunderbar,
wennmein letzter Film skurril, peppig
und lustig sein würde“, sagte Redford
2018nachder Premiere beimFilmfesti-
val im kanadischen Toronto. Tucker
habe Spaß an seinem Gaunerleben ge-
habt. Er selber habe von klein auf eine
rebellische Seite gehabt und sich im-
mer wie ein Außenseiter gefühlt, er-
zählte der Star damals dem „San Fran-
ciscoChronicle“.
Redford im Ruhestand? Noch nicht
ganz. Der Schauspieler und Regisseur,
der an diesem Mittwoch 85 Jahre alt
wird, konnte für einen weiteren Auf-
tritt überredet werden. In dem Super-
helden-Spektakel „Avengers: Endga-
me“ (2019) zeigte er als Agent Alexan-
der Pierce seine Bösewicht-Seite. Doch
nunmeint es derHollywood-Starwohl
ernst. Im Interview mit der Zeitschrift
„Rolling Stone“ sagte Redford im April,
dass er die Arbeit vor oder hinter der
Kamera nicht vermisse. Diesen Job
überlasse er nunanderen.

Ehrung fürs Lebenswerk

Mit 81 Jahren stand er zusammen mit
Jane Fonda noch im Rampenlicht. Das
Filmfest in Venedig verlieh den beiden
Leinwandveteranen 2017 den Golde-
nen Löwen für ihr Lebenswerk. Dort
stellten sie auch das Liebesdrama „Our
Souls at Night“ vor, in dem sie Nach-
barn spielen, die sich langsam annä-
hern. „Ichwollte unbedingtwiedermit
Jane arbeiten, bevor ich tot bin“, flachs-

teRedforddamals vorReportern.
Sein Aufstieg in Hollywoods Star-

Riege war eher holprig. Geboren wur-
de Redford im kalifornischen Santa
Monica, am Rand der Filmmetropole.
Als Sohn eines Milchmanns wuchs er
in einfachen Verhältnissen auf. Ein
Sport-Stipendium verschaffte ihm Zu-
tritt zu der Universität von Colorado.
Der jungeRedford trampte durchEuro-
pa, verkaufte selbstgemalte Bilder und
schaffte es schließlichüberUmwege in
eineNewYorker Schauspielschule.

Nach Filmen wie „Barfuß im Park“
mit Jane Fonda und derWesternkomö-
die „Zwei Banditen“ wurde der Schön-
ling mit stahlblauen Augen, kantigem
Gesicht und blondem Haarschopf En-
de der 1960er Jahre schnell zum Lein-
wandidol. Auf der Leinwand glänzte er
als Liebhaber, etwa mit Mia Farrow in
„Der große Gatsby“ (1974) oder an der
Seite von Meryl Streep in dem preisge-
krönten Melodram „Jenseits von Afri-
ka“ (1985).

Eine deutsche Ehefrau

Sein Privatleben hielt Redford aus den
Schlagzeilen heraus. Bereitsmit 22 Jah-
ren heiratete er die spätere Historike-
rin LolaVanWagenen, die Eheder vier-
fachen Eltern wurde 1985 geschieden.
Ihr erstgeborener Sohn starb im Alter
fünf Monaten. Sohn James, ebenfalls
Filmemacher, erlag im vorigen Okto-
ber mit 58 Jahren einer Krebserkran-
kung.

Die zweite Hochzeit feierte Redford
in Hamburg. Dort gab er 2009 seiner
langjährigen deutschen Freundin, der
Malerin Sibylle Szaggars, das Jawort.
Redford, ein begeisterter Skifahrer, Rei-
ter und Wanderer, lebt seit Jahrzehn-
ten fernab von Hollywood in einem
Landhaus imUS-Staat Utah. In den Ro-
cky Mountains rief er 1980 das „Sun-
dance Institute“ und das inzwischen
größte US-Filmfest für unabhängige
Produktionen ins Leben. Jedes Jahr im
Januar trifft sich beim Sundance-Festi-
val die Independent-Szene. Redford
versteht es als seine Mission, junge,
kritische Stimmenzu fördern.

Zudem ist er ein engagierter Um-
weltaktivist und Naturschützer. 1989,
bei einer Konferenz in Denver, habe er
seinen „wake-up call“ (Weckruf) erlebt,
als zweiWissenschaftler vor der Erder-
wärmung warnten, sagte Redford dem
„Rolling Stone“-Magazin.

Als Schauspieler lief er in dem
Überlebensdrama „All Is Lost“ mit 77

Jahren zurHöchstform auf. Er spielt ei-
nen Segler, der alleine auf seiner leck-
geschlagenen Jacht im Ozean treibt.
Bei den Dreharbeiten ging er an seine
körperlichenGrenzen. Die erhoffte Os-
car-Nominierung für „All Is Lost“ blieb
2014 aber überraschend aus. Seine bis-
her einzige Gewinnchance als Schau-
spieler hatte Redford an der Seite von
Paul Newman in der Gaunerkomödie
„Der Clou“ (1973). In seiner langen
Karriere holte der Star nur eine Oscar-
Trophäe, 1981 als Regisseur von „Eine
ganz normale Familie“. Ein Trostpflas-

ter: 2002 ehrte ihn die Filmakademie
mit einemLebenswerk-Ehrenoscar.

Nach eigenen Angaben würde er in
seinem Leben rückblickend kaum et-
was ändern wollen. Gibt es etwas, was
er bereut? „Nein, ich würde alles wie-
der so machen, auch die Fehler, die ge-
hören dazu, das ist Teil des Lebenspro-
zesses“, sagte der Schauspieler und Re-
gisseur im Interview der Deutschen
Presse-Agentur, als er 2013 sein neunt-
es Regiewerk, den Politthriller „The
Company you keep – Die Akte Grant“,
vorstellte.

Tiefgang und
Charme ohne
Starallüren
FILM Robert Redford war
lange Hollywoods Vor-
zeige-Schönling und zu-
gleich ein Rebell. Mit 85
ist aber Schluss mit der
Arbeit am Set.
VON BARBARAMUNKER

Ein wenig zerknittert, aber immer noch jugendhaft und gut aussehend – Ro-
bert Redford sieht man seine 85 Jahre nicht an. FOTO: CHRIS PIZZELLO/DPA

EIN VORZEIGE-LIBERALER
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Polit-Satire: Als Vorzeige-Liberaler
bezogRobert Redford auf der Lein-
wand oder imRegiestuhl gerne Posi-
tion.Als Hauptdarsteller in derWahl-
Satire „Bill McKay–Der Kandidat“
etwawurdeRedford schon 1972 poli-
tisch.

Watergate:Position bezogRedford
auch imDrama „Die Unbestechli-
chen“ (1976) zusammenmit Dustin
Hoffman als „Watergate“-Spürhunde
der „Washington Post“ oder später in
seinemwortlastigenDrama „Von Lö-
wen und Lämmern“ (2007).
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